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^Berittenen fann er füglid) ben Äarabiner erfeben

mit bem SBortHeile beträdjtlidj oermeHrter geuerge*
fdjroinbigfeit, inbem jur Slbgabe oon fedjä ©djüffen
(im Sinfdjlag) bloä baä fedjämaltge ©rücfen am

Slbjug erforberlidj ift. ©abei fommt in SBerücffldj*

tigung, baß ber Steooloer audj fammt bem Sin*

fdjlagfolben mit bloä einem Slrme gefüfjrt roerben

fann, fattä bieä gerabe geboten roäre, unb in bie*

fem gaüe ber Slnfdjlagfolben nidjt nur nidjt Hitt=

bert, fonbern am Slrme anliegenb immerfjin baä

3ielHatten erteidjtern b,il\t. Stebftbem ift ein foldjer
Steooloer bequemer ju tragen uub beträdjtlidj letdj*
ter alä ber Äarabiner.

©ie SBorridjtung jum SBefeftigen ber Sinfdjlag*
tafdje an ben Steooloer ift übrigenä fo einfaaj, baß

fie bloä baä ©inHängen eineä S3aäculeHafenä er*

forbert, roobei eine §altfeber oon felbft einfpringt.
3um brennen ber beiben SLtjeiXe genügt ein ©rucf
auf ben Änopf ber §attfeber, um biefe auäjulöfen.
3n ber Safdje ift ber Steooloer gut oerroaHrt gegen

äußere ©intoirfungen, roäHrenb er — an einem

Stiemen über bie ©djutter — auf bie angenebmfte
SBeife tragbar unb ftetä jur §anb ift, roie audj
ber Sragriemen fid) bei SBenüfeuug beä Slnfdjlagä
einfadj unb oon felbft oerfajtebt.

SBir fügen biefem noaj baä ©djießrefttltat eineä

foldjen Steooloerä oom Äaliber 9 SRm. bei.

©iftanj 150 SReter.
©djeibe 1,50 Ouabrat=SRet*er.

100 Sßroj. Sreffer, ©urdjfdjlag oon 5 Sannen*
brettern oon jufammen 78 SRm. ©iefe unb Gin*
fcHIag im 6. SBrett, ©infdjläge nodj ooEfommen

runb, 3ielpunft bloä um 30 ©tm. HÖH« atä auf
ber ©iftanj 30 SReter.

©aä fdjroeijerifdje SBubget pro 1876 roeiät nun
eine Sluägabe oon gr. 85,250 für Skfdjaffung oon
1550 Steooloern jum Sßreife oon gr. 55 per ©tücf
inftufioe 3u8ePr unb Äontroltfoften.

©ie Äonftruftion biefeä Steooloerä ift nodj nidjt
feftgefefet, roenn audj bie 3irtillerie=Äommiffion ben

©teiger * Steooloer trofe feiner ©ebredjen oorge*
fdjlagen Hat, unb roir Haften namentlidj audj ange*
fidjtä ber nötHigen ©taatäöfonomie bie Hoffnung,
baß bie juftänbige SBeHörbe biefe grage cor Gr*
tebigung nodj rooHl prüfen roerbe.

Ob baHer ber Orbonnanj*Steooloer — ju cen*

trater 3ünbroeife abgeänbert — perbleiben, ober ob

eine neue Orbonnanj eingefüHrt roerbe unb roeldje,

fteHt gegenroärtig auf ber SSaage.

©oEte aber \e ein neueä SRobett einjufüHren be*

fdjloffen roerben, fo barf bodj tootjl oor Ueber*

ftürjung ober gar ©infüHrung einer gebreäjltdjen,

gefaHrbringenben SBaffe geroarnt roerben unb bürfte
in biefem galle audj bie grage in SRitbetradjt fom*

men, ob nidjt audj für bie Offijiere ber Infanterie
eine jroeefmäßige SBeroaffnung in Sluäfidjt ju neH*

men fei; ob ferner ntdjt audj ber SBeroaffnung ber

©enbarmerie ein günftigeä SRittel geboten roerben

fott unb ob eä bann nidjt ratHfamer fei, ein paffen*
beä GinHeitämobetl aufjufteHen, atä baä fdjroeije*

rifdje SBaffenquoblibet nodj meHr auäjubeHnen, baä

betreffenb SßerfdjiebenHett ber Orbonnanj*Äonftru!*
tionen nur am mädjtigen Stußtanb einen Stioalen

Hat. - ©

3m miüttmfdjm Situation $eutfff)(imi>3.

SSetlln, 7. Sanuat 1876.

SBenn idj SHnfn bei ©elegenHeit beä 3a^reä-
roedjfelä SRittHeitungen auä SBerlin maoje, fo bürfte
eä angemeffen erfdjeinen, roenn id) junädjft bteienigen
roidjtigen SRomente beriujre, roeldje jur militärifdjen
©ignatur ber feigen 3>aHreäroenbe im beutfcHeu

§eere bienen. — ©rft mit bem feigen geitputiftj
bem 3anuar beä 3al)xeä 1876, ift bie ^Seroaffnurtg
ber Infanterie beä beutfdjen SteidjäHeereä mit bem

©eroeHrmobeE 1871 (©t)ftem SRaufer) oöflig ab*

gefdjloffen, bie fomplete Äriegäauärüfiitng mit bie*

fem ©eroeHr für bie gefammte Snfanterie (erfl.
SBagern, roelajeä baä SBerbergeroeHr befjält), fertig
in ben ©epotä oorHanben, baä beutfaje Steidj in
biefer ^nnfidjt befinitio fdjlagfertig. SBaä bie SBe«

roaffnung ber §fefbatfUferte mit ben neuen ®e*

fdjüfcen betrifft, fo rourbe biefelbe, roie befannt, fdjon
frütjer im Saufe beä oerftoffenen SaHreä fertig
geftettt, attein nadj Slblauf biefeä SaHreä fteHen

fidj UrtHeile unb ©rfdjeinungen betreffs beä neuen

©efdjü&materialä b,exanä, roetdje gegenüber ber

ooEen Slnerfennung, bie man bem SRattfergeroeHr

feitenä ber Sruppen joEt, feftfteEen, bau baä neue

©efdjüfematerial itt einer §infiajt nidjt berart bie

Sßrobe beä praftifdjen ©ebraudjä bei ber Sruppe
beftanben b,at, roie baä SRaufergeroeHr. ©ie Saf*

fetten beä neuen ©efojü&eä finb nidjt Haltbar ge*

nug unb entfpredjen nidjt aEen Slnforberungen,
roeldje man an fie ju fteHen beredjtigt ift. ©ie
finb befonberä roäHrenb beä ©ebraudjä bei ben

©djießübungen unb ben SRanöoern meHrfadj befeft
getoorben, oorjugäroeife in golge ber Ginroirfun*
gen ber enormen Sßuloerlabung unb man nennt
Hier eine feHr beträdjttidje SlnjaHl oon Eaffetteu,
roeldje unbraudjbar rourben.

3>n roie ferne bie oermeHrte SHätigfeit in ben

Ärupp'fdjen Gtabliffementä, roeldje ein ©rlaß beä

£>erru griebridj Ärupp pom 3. Sanuar 1876 Her*

porruft, ber eine beträdjttidje SlnjaHl biäHer geHal*

tener fatHotifdjer geiertage ber Slrbeit beftimmt,
unb bieä mit ber aEgemeinen ©efdjäftsfatamität,
roetdje Opfer ber Slrbeitgeber unb ber Slrbeiter ex*

Heifdje, motioirt, oon biefer Grfdjeinung bebingt
ift, oeraulaßt Hier ju Äombinationen, beren ©tidj*
Haltigfeit roir nidjt ju fonftatiren in ber Sage finb.
Slflerbingä pflegt man für geroöHntidj in inbuftriet*
ten ©tabliffementä bei „ungünftigen J^eitoer^ält*
niffen" bie Slrbeit einjufteEen, ftatt fte ju oer*
meHren.

SBet ber gavaftetie, roeldtjer im ^aifxe 1875 fpe*

jieE bie Slneignung ber ©runbfätje unb gormen
beä neuen Slbfdjnttteä V tHreä ©xerjievreglementä
unb ber Stefuttate ber großen ÄaoaEerieübungen
an oerfdjiebenen fünften beä Stetdjeä jur Stuf*

gäbe getoorben roar unb roelaje in jroeiter Sinie

meHrfadje Uebungen in ber 3erftörung uon Sele*
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Berittenen kann er füglich den Karabiner ersetzen

mit dem Vortheile beträchtlich vermehrter
Feuergeschwindigkeit, indem zur Abgabe von sechs Schüssen

(im Anschlag) blos das sechsmalige Drücken am

Abzng erforderlich ist. Dabei kommt in Berücksichtigung,

daß der Revolver auch sammt dem

Anschlagkolben mit blos einem Arme geführt werden

kann, falls dies gerade geboten wäre, und in diesem

Falle der Anschlagkolben nicht nur nicht
hindert, sondern am Arme anliegend immerhin das

Zielhalten erleichtern hilft. Nebstdem ist ein solcher

Revolver bequemer zu tragen und beträchtlich leichter

als der Karabiner.
Die Vorrichtung zum Befestigen der Anschlagtasche

an den Revolver ist übrigens so einfach, daß

sie blos das Einhängen eines Basculehakens
erfordert, wobei eine Haltfeder von felbst einspringt.
Zum Trennen der beidcn Theile genügt ein Druck

auf den Knopf der Haltfeder, um diese auszulösen.

Jn der Tasche ist der Revolver gut verwahrt gegen

äußere Einwirkungen, während er — an einem

Riemen über die Schulter — auf die angenehmste

Weise tragbar und stets zur Hand ist, wie auch

der Tragriemen sich bei Benützung des Anschlags

einfach und von selbst verschiebt.

Wir fügen diesem noch das Schießresultat eines

solchen Revolvers vom Kaliber 9 Mm. bei.

Distanz 150 Meter.
Scheibe 1,50 Quadrat-Meter.

100 Proz. Treffer, Durchschlag von 5 Tannenbrettern

von zusammen 78 Mm. Dicke und
Einschlag im 6. Brett, Einschläge noch vollkommen

rund, Zielpunkt blos um 30 Ctm. höher als auf
der Distanz 30 Meter.

Das schweizerische Budget pro 1876 weist nun
eine Ausgabe von Fr. 85,250 für Beschaffung von
1550 Revolvern zum Preise von Fr, 55 per Stück
inklusive Zugehör und Kontrollkosten.

Die Konstruktion dieses Revolvers ist noch nicht
festgesetzt, wenn auch die Artillerie-Kommission den

Steiger-Revolver trotz feiner Gebrechen
vorgeschlagen hat, und wir haben namentlich auch angesichts

der nöthigen Staatsökonomie die Hoffnung,
daß die zuständige Behörde diese Frage vor
Erledigung noch wohl prüfen werde.

Ob daher der Ordonnanz-Revolver — zu
centraler Zündweise abgeändert — verbleiben, oder ob

eine neue Ordonnanz eingeführt werde und welche,

steht gegenwärtig auf der Waage.
Sollte aber je ein neues Modell einzuführen

beschlossen werden, so darf doch wohl vor Ueber-

stürzung oder gar Einführung einer gebrechlichen,

gefahrbringenden Waffe gewarnt werden und dürfte
in diesem Falle auch die Frage in Mitbetracht
kommen, ob nicht auch für die Ofsiziere der Infanterie
eine zweckmäßige Bewaffnung in Aussicht zu nehmen

sei; ob ferner nicht auch der Bewaffnung der

Gendarmerie ein günstiges Mittel geboten werden

soll und ob es dann nicht rathsamer sei, ein passendes

Einheitsmodell aufzustellen, als das schweizerische

Waffenquodlibet noch mehr auszudehnen, das

betreffend Verschiedenheit der Ordonnanz-Konstruktionen

nur am mächtigen Rußland einen Rivalen
hat. - G

Zur militärischen Situation Deutschlands.

Berlin. 7. Januar 1876.

Wenn ich Ihnen bei Gelegenheit des

Jahreswechsels Mittheilungen aus Berlin mache, so dürfte
es angemessen erscheinen, wenn ich zunächst diejenigen
wichtigen Momente berühre, welche zur militärischen
Signatur der jetzigen Jahreswende im deutschen

Heere dienen. — Erst mit dem jetzigen Zeitpunkt,
dem Januar des Jahres 1876, ist die Bewaffnung
der Infanterie des deutschen Reichsheeres mit dem

Gewehrmodell 1871 (System Mauser) völlig
abgeschlossen, die komplete Kriegsausrüstung mit diesem

Gewehr für die gesammte Infanterie (exkl.

Bayern, welches das Werdergewehr behält), fertig
in den Depots vorhanden, das deutsche Neich in
dieser Hinsicht definitiv schlagfertig. Was die

Bewaffnung der Jeldartisserie mit den neuen
Geschützen betrifft, so wurde dieselbe, wie bekannt, schon

früher im Laufe des verflossenen Jahres fertig
gestellt, allein nach Ablauf dieses Jahres stellen

sich Urtheile und Erscheinungen betreffs des neuen

Geschützmaterials heraus, welche gegenüber der

vollen Anerkennung, die man dem Mausergewehr
seitens der Truppen zollt, feststellen, daß das neue

Geschützmaterial in einer Hinsicht nicht derart die

Probe des praktischen Gebrauchs bei der Truppe
bestanden hat, wie das Mausergewehr. Die
Laffetten des neuen Geschützes sind nicht hallbar
genug und entsprechen nicht allen Anforderungen,
welche man an sie zu stellen berechtigt ift. Sie
sind besonders während des Gebrauchs bei den

Schießübungeu und den Manövern mehrfach defekt

geworden, vorzugsweise in Folge der Einwirkungen

der enormen Pulverladung und man nennt
hier eine sehr beträchtliche Anzahl von Lafsetten,
welche unbrauchbar wurden.

Jn wie ferne die vermehrte Thätigkeit in den

Krupp'schen Etablissements, welche ein Erlaß des

Herrn Friedrich Krupp vom 3. Januar 1876
hervorruft, der eine beträchtliche Anzahl bisher gehaltener

katholischer Feiertage der Arbeit bestimmt,
und dies mit der allgemeinen Geschäftskalamität,
welche Opfer der Arbeitgeber und der Arbeiter
erheische, motivirt, von dieser Erscheinung bedingt
ist, veranlaßt hier zu Kombinationen, deren

Stichhaltigkeit wir nicht zu konstatiren in der Lage sind.

Allerdings pflegt man für gewöhnlich in industriellen

Etablissements bei „ungünstigen Zeitoerhält-
nissen" die Arbeit einzustellen, statt sie zu
vermehren.

Bei der Kavallerie, welcher im Jahre 1875
speziell die Aneignung der Grundsätze und Formen
des neuen Abschnittes V ihres Exerzierreglements
und der Resultate der großen Kavallerieübungen
an verschiedenen Punkten des Reiches zur Aufgabe

geworden war und welche in zweiter Linie
mehrfache Uebungen in der Zerstörung von Tele-
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grapHenteitungen unb ©djietienfträngen abhielt,
foflen im neuen SaHre SBerfudje mit neuen Sn=

ftrumenten in berfelben Stidjtung ftattfinben. Sllä

roidjtigfteä Greigniß bei biefer SBaffe bürfte jum
Saljreäroedjfel bie Äreirung eineä ÄaoaEeriebioifionä;
ftabeä in ber geftung SRe& unb bie bamit ju fönt;
binirenbe SBermeHrung ber befpannten ©efäjüfejaHl
bei 5 reitenben SBatterien ber gelb*Slrtiüerie Stegi*
menter Scr. 8, Str. 14 unb Str. 25 oon 4 auf 6

ju nennen fein, ©tefe SRaßregetn roeifen beutliaj
auf bie roidjtige StoEe Hin, roetdje bie ÄaoaEerie
in einem tünftigen Äriege mit granfreidj fogleidj
bei SBeginn beffelben ju fpielen berufen fein roirb.
©ie UrtHeile über bie neue Steitinftruftion beä

SaHreä 1875 finb nodj nidjt ju genügenber Älä-
rung gelangt, um Hier Sßlafc erHalten ju fönnen.

SIEein auaj in SBejug auf ben foxtifinatoxiftfen
§a)n% beä beutfdjen SteicHeä gegen SBeften barf
baä SaHr 1875 alä ein roidjtigeä unb abjd)tießen=
beä bejeicHnet roerben, ba erft in biefem SaHre bie
beiben einjigen roirflid) großen geftungen unb oer«

fajanjten Heerlager, roeldje baä Steidj an ber SBeft*

grenje befifet, SRe& unb ©traßburg, im SBefent«

lidjen in SBejug auf iHre SBertHeibigungäfäHigfeit
alä ooEenbet ju betradjten finb, roenngleidj Hie unb
ba nodj SBauten au iHnen ftattfinben. ©in neueä

Stegtement über ben geftungäfrieg Hat ferner im
oerftoffenen $ab,xe bie ©ntroieftung ber ©runbfäfce
jum Slbfdjluß unb jur Äenntniß ber Slrmee ge=

bradjt, roeldje auf ©runb ber ©rfaHrungen beä

Äriegeä 1870/71 in biefem roidjtigen Ärtegäjroeige
geroonnen rourben.

©ie oom beutfdjen Steidjätage geneHmigte SBer«

meHrung beä gifenbatyntataittons um ein jroeiteä
SBataiEon lieferte einen roidjtigen Äabre meHr für
bie SRaffen ber GifenbaHnbeamten, Seajnifer unb
Slrbeiter aEer Slrt, roeldje fidj unter ben jaHlreidjen
Steferoen unb SanbroeHrteuten biefeä Sruppentbeilä
beftnben unb in bie Äriegäformationen beä ©ifen*
baHnbataiflonä eingereitjt ju roerben beftimmt finb.
SRan nimmt Hier an, ba% biefe gormation mit
ber SBilbung eineä GifenbaHnregimentä ju 3 SBa*

taiEonen iHren Slbfdjluß finben roirb, ebenfo roie
bie gormation einer jroeiten ÄaoaEeriebioifion in
ben StHeintauben oielfadj nur nodj atä eine grage
ber 3«it betradjtet roirb.

©ie Slngefiajtä ber fojialen grage, roeldje nto*
mentan in SBelgien eine fo bebenfliaje ©pannung
erreidjt H°t, unb ber materieflen SBerHältniffe im
Steidje fo roidjtige 'gtttferoffljiewerfa^frage ift mit
ber ©ajaffung oon Äapttulantenfajuten in umfaf*
fenbem SRaßftabe, roie eine foldje fdjon bei einem
SBerliner ®arbe=Stegiment (Äaifer granj ©arbe*
@renabier=Stegitnent) befteHt, in eine neue anä--

fidjtäoofle SßHafe getreten, roeldje beftimmt ju fein
fdjeint, biefeä Sebenäbebürfniß ber Slrmee ju einem
befriebigenben Slbfdjluß ju füHren. ©ie Umroanb*
lung beä S»ciIttär*ÄttabenerjieHungä*Snftitutä Stnna*
6urg in eine neue Unterofftjieräfdjule ift in gleidjetn
©inne ju roirfen beftimmt.

SBaä bie &nsxüfluna ber Sruppen betrifft, fo
oeabfidjttgt baä Äriegäminifterium bie GinfüHrung

befferer, fiärferer, gegen bie Äälte fdjüfjenberer SRän*

tet unb eineä praftifdjeren roafferbidjten SBrobbeu*

telä bei ben Sruppen, roeldje pofitio bejroecftett

Slenberungen ber Äonfurrenj fadjoerftänbiger ga*
brifanten unb SRilitärä anHeim gegeben ftnb.

©ie Stptirung beä !perbergen»eljr«s für bie Sßa*

trone beä ©eroefrä SRobeE 71 (©gftem SRaufer)
unb bamit bie ©rjietung einer GinHeitä«Snfanterie*
patrone für bie gefammte beutfaje S"fQnterie ift
in ber Slrbeit begriffen.

©ie roidjtigen 3ufäfce, roetdje baä SaHr 1875
bem gserjierregteutent ber Snfanterie bradjte, feien

Hier nur furj erroäHnt, fte bürften bei ber SBidjtig«
feit aBer reglementarifajen Slenberungen fpejieE

für biefe §auptroaffe eine eingeHenbere SBetraajtung

beanfprudjen, roeldje SHnen oieEeidjt in einem nädj*
ften ©djreiben erroünfajt ift.

Gin SSerfud) ber SRilitäroerroaltung, unferen

^anbroe^rfortttafiotten ein friegätüdjtigtreä güHrer«

perfonal burdj SBefe&ung oon 54 SBejirfäfommanbo*
fteEen mit ßinieuftabäoffijieren ftatt inaftioer Offi*
jiere ju ftdtjern unb bamit jugleidj bem Sloaucement

in ber Slrmee Suft ju madjen, roelcHeä in ben un*
teren ©Hargen empfinblidj ftoeft, fdjeiterte an bem

SJBiberftanbe beä Steidjätageä, ber bie bejüglidje
SSorlage auä öfonomifdjen Siücffidjten ablehnte.

SBon einem Stücftritt beä beutfdjen Stcidjäfriegä«

minifterä, roeldtjer im oorigen SaHre meHrfadj figs

nalifirt rourbe, laffen fidj Heute audj nidjt bie min*
beften Slnjeidjen erfennen. ©ie Steuberoaffnung
beä beutfdjen £eereä ift burdjgefüHrt unb unfer
©eptennat ju Steajt beftebenb. SBebeutfamere gra*
gen militärifajer Statur aber, roeldje ju Äabinetä*

fragen roerben fönnten, finb augenblicflidj unb

oorauäfidjtlidj auf längere 3"' tn feiner SBeife

oorHanben. ©benfo roenig ift bie oon einigen Sotir*
nalen gebradjte Stadjridjt oon einem ooranäfidEjt*

lieben Stücftritt beä SRarineminifterä Slbmiratä oon
©tofdj, roeldjem ber SteicHätag baä SRarinebubget
errjebltcfj gefdjmälert Hatte, begrünbet.

Sm militärifdjen SBrogramm beä beutfdjen §eereä

für baä begonnene SaHr 1876 erfdjeint in erfter
Sinie bie Unteroffijieräerfarjfrage, ferner eine oer*
befferte Äonftruftion ber getbgefdjüfelaffetten, bie

SteubefcHaffung ber oben erroäHnten Stuärüftttngä*
gegenftänbe, bie GinfüHrung beä Steooloerä bei ber

ÄaoaEerie, ben bie fädjfifdje Steiterei fdtjon befifct,

unb last but not least, ber Slnfauf ber Gifen*
baHnen burdj ben ©taat. Gine ber testen Stunt*

mern beä SRilitär * SBodjenbfatteä toieä fdtjon auf
bie HoHe militärifdje SBebeutung biefeä Slnfaufä Hin

unb man ift Hier aEgemein ber Slnfidjt, ba^ gegen*
über ben gewaltigen Slnftrengungen, roeldje ©eutfdj*
tanbä roeftliajer Stadjbar in Sejug auf bie Gntroicfe*

lung feineä GifenbaHune^eä in ftrategifdjer §iu*
fidjt unb bie Organifation feineä ÄriegäbaHnbe*
triebeä unb bie «Steigerung ber Sranäportleiftungen
feiner GifenbaHnen für ben Äriegäfatt gemadjt Hat

unb fortroäHrenb madjt, ©eutfdjlanb in biefer fo

überauä roidjtigen SBejieHung nidjt jurütffteHen barf
unb baß ber ooEe militärifdje SBefifc ber GifenbaH*

nen fdjon im grieben eine faft unerläßlidje Sßorbe*
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graphenleitungen und Schienensträngen abhielt,
sollen im neuen Jahre Versuche mit nenen
Instrumenten in derselben Richtung stattfinden. Als
wichtigstes Ereignist bei dieser Waffe dürfte zum
Jahreswechsel die Kreirung eines KavaUeriedivisions-
stabes in der Festung Metz und die damit zu kom-

binirende Vermehrung der bespannten Geschützzahl
bei 5 reitenden Batterien der Feld-Artillerie
Regimenter Nr. 8, Nr. 14 und Nr. 25 von 4 auf 6

zu nennen sein. Diese Maßregeln weisen deutlich
auf die wichtige Nolle hin, welche die Kavallerie
in einem künftigen Kriege mit Frankreich sogleich
bei Beginn desselben zu spielen berufen fein wird.
Die Urtheile über die neue Neitinstruktion des

Jahres 1875 sind noch nicht zu genügender
Klärung gelangt, um hier Platz erhalten zu können.

Allein auch in Bezug auf den fortifikatorischen
Schutz des dentschen Reiches gegen Westen darf
das Jahr 1875 als ein wichtiges und abschließendes

bezeichnet werden, da erst in diesem Jahre die
beiden einzigen wirklich großen Festungen und
verschanzten Heerlager, welche das Neich an der
Westgrenze besitzt, Metz und Straßburg, im Wesentlichen

in Bezug auf ihre Vertheidigungsfähigkeit
als vollendet zu betrachten sind, wenngleich hie und
da noch Bauten an ihnen stattfinden. Ein neues

Reglement über den Festungskrieg hat ferner im
verflossenen Jahre die Entwicklung der Grundsätze
zum Abschluß und zur Kenntniß der Arinee
gebracht, welche auf Grund der Erfahrungen des

Krieges 1870/71 in diesem wichtigen Kriegszweige
gewonnen wurden.

Die vom deutschen Reichstage genehmigte
Vermehrung des ßisenöaynbataillons nm ein zweites
Bataillon lieferte einen wichtigen Kadre mehr für
die Massen der Eisenbahnbeamten, Techniker und
Arbeiter aller Art, welche sich unter den zahlreichen
Reserven und Landwehrleuten dieses Truppentbeils
befinden und in die Kriegsformationen des
Eisenbahnbataillons eingereiht zu werden bestimmt find.
Man nimmt hier an, daß diese Formation mit
der Bildung eines Eisenbahnregiments zu 3
Bataillonen ihren Abschluß finden wird, ebenso wie
die Formation einer zweiten Kavalleriedivision in
den Nheinlanden vielfach nur noch als eine Frage
der Zeit betrachtet wird.

Die Angesichts der sozialen Frage, welche
momentan in Belgien eine so bedenkliche Spannung
errcicht hat, und der materiellen Verhältnisse im
Reiche so wichtige Unteroffiziersersatzfrage ist mit
der Schaffung von Kapitulantenschulen in umfassendem

Maßstabe, wie eine solche schon bei einem
Berliner Garde-Regiment (Kaiser Franz Garde-
Grenadier-Negiment) besteht, in eine neue ans-
sichtsvolle Phase getreten, welche bestimmt zu sein
scheint, dieses Lebensbedürfniß der Armee zu einem
befriedigenden Abschluß zu führen. Die Umwandlung

des Militär-Knabenerziehungs-Jnstituts Annaburg

in eine neue Unteroffiziersschule ist in gleichem
Sinne zu wirken bestimmt.

Was die Ausrüstung der Truppen betrifft, so

beabsichtigt das Kriegsministerium die Einführung

besserer, stärkerer, gegen die Kälte schützenderer Mäntel

und eines praktischeren masserdichten Brodbeutels

bei den Truppen, welche positiv bezweckten

Aenderungen der Konkurrenz sachverständiger
Fabrikanten und Militärs anheim gegeben stnd.

Die Aptirung des WerdergewetZres für die
Patrone des Gewehrs Modell 71 (System Mauser)
und damit die Erzielung einer Einheits-Jnfanterie-
patrone für die gesammte deutsche Infanterie ist
in der Arbeit begriffen.

Die wichtigen Zusätze, welche das Jahr 1875
dem ßzerzierregkement der Infanterie brachte, seien

hier nur kurz erwähnt, sie dürften bei der Wichtigkeit

aller reglementarischen Aenderungen speziell

für diese Hauptwaffe eine eingehendere Betrachtung
beanspruchen, welche Ihnen vielleicht in einem nächsten

Schreiben erwünscht ist.

Ein Versuch der Militärverwaltung, unseren

Landweyrformationen ein kriegstüchtigeres
Führerpersonal durch Besetzung von 54 Bezirkskommando-
stellen mit Linienstabsoffizieren statt inaktiver Offiziere

zu sichern und damit zugleich dem Avancement

in der Armee Luft zn machen, welches in den

unteren Chargen empfindlich stockt, scheiterte an dem

Widerstande des Reichstages, der die bezügliche

Vorlage aus ökonomischen Rücksichten ablehnte.

Von einem Rücktritt des deutschen Ncichskriegs-
ministers, melcher im vorigen Jahre mehrfach sig-

nalisirt wurde, lassen sich heute auch nicht die

mindesten Anzeichen erkennen. Die Neubewaffnung
des deutschen Heeres ist durchgeführt und unser

Septennat zu Recht bestehend. Bedeutsamere Fragen

militärischer Natur aber, welche zu Kabinets-

fragen werden könnten, sind augenblicklich und

voraussichtlich auf längere Zeit in keiner Weise

vorhanden. Ebenso wenig ist die von einigen Journalen

gebrachte Nachricht von einem voranssicht-
lichen Rücktritt des Marineministers Admirals von
Stosch, welchem der Reichstag das Marinebudget
erheblich geschmälert hatte, begründet.

Im militärischen Programm des deutschen Heeres

für das begonnene Jahr 1876 erscheint in erster

Linie die Unteroffiziersersatzfrage, ferner eine

verbesserte Konstruktion der Feldgeschützlaffetten, die

Neubeschaffung der oben erwähnten Ausrüstungsgegenstände,

die Einführung des Revolvers bei der

Kavallerie, den die sächsische Reiterei schon befitzt,

und last but not least, der Ankauf der
Eisenbahnen durch den Staat. Eine der letzten Nummern

des Militär-Wochenblattes wies schon auf
die hohe militärische Bedeutung dieses Ankaufs hin
und man ist hier allgemein der Ansicht, daß gegenüber

den gewaltigen Anstrengungen, welche Deutschlands

westlicher Nachbar in Bezug auf die Entwickelung

seines Eisenbahnnetzes in strategischer Hinsicht

und die Organisation seines Kriegsbahnbetriebes

und die Steigerung der Transportleistungen
seiner Eisenbahnen für den Kriegsfall gemacht hat
und fortwährend macht, Deutschland in dieser so

überaus wichtigen Beziehung nicht zurückstehen darf
und daß der volle militärische Besitz der Eisenbahnen

schon im Frieden eine fast unerläßliche Vorbe-
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bingung für bte SBaratofirung biefer Seftrebungen
unb bie ©idjerung einer rafdjen unb bennodj orb*

nungämäßig burdjgeffujrten SRobilmadjung unb eineä

fdjneEen ftrategifajen Slufmarfdjeä ber beutfdjen
$eete ift. ©oroett bie biä jeijt Heroortretenben
äußeren Slnjeidien bieä ju erfennen geftatten, läßt
fid) anneHmen, boß ber beroäHrten Seitung ber mi=

litärifdjen Sntereffen beä beutfdjen Steidjeä eine

befriebigenbe Söfung ber fdjroebenben gragen beä

SaHreäprogrammä 1876 gelingen roirb.
Sy.

$ie Unteröffijicrgfrttge.
(©djlufj.)

©ie Snftruftion ber Stefruten gebt jroar, roenn
fte ber £auptfadje nadj ben ©Hargen überlaffen
roirb, etroaä langfamer oon ©tatten, bodj erlangen
biefe ein SSertrauen unb eine ©UHerHeit in ben ge*

roöHnlidjen btenftlictjen Skrridjtungen, roeldje frütjer
ju erlangen iHnen gerabeju unmöglidj roar.

©leidjrooHl ift auaj fefet nodj ber SBirfungsfreiä
beä Unteroffijierä in unferer Slrmee ein begrenjter.
©aä Steglement jiebt bemfelben enge ©cbranfen.
Gä trägt nodj unoerfennbar ben ©tempel ftüHerer
3eit. UeberaE roo baä fteinfte ju tHun ift, ba

muß ber Offijier babei fein.
SBarum SBeit roir baä ©tjftem ber SSerant*

roorttidjfeit ber SBefeHläHaber, oom ©eneral biä
Herunter jum güHrer einer Äorporatfdjaft, roeldjeä
roir in ©eutfdjlanb finben unb baä alä eine

©runbbebingung eineä gut funftionirenben Srttp*
penmecbaniätnuä erfdjeint, nidjt fennen unb roeil

unfer ©ienftbetrieb unb ©ienftgang nodj immer
nidjt fo gut unb einfadj roie im beutfdjen £>eer ge*
orbnet ifi.

©aä ©anje ift nodj immer nadj franjöfifdjer
©äjablone eingeridjtet. ©aß aber lefetere für un*
fere SBerHältniffe niajt paßt, baä fjaben roir fdtjon

früHer nadjjuroeifen öerfudjt.*)
SBarum foflen roir nidjt ben ©runbfafc anneH*

men, jeber 3imn'*rd)ef ift für bie Orbnung unb
Steinliäjfeit im 3'nimer, feber ©ruppendjef für
Orbnung unb ©ienft in feiner ©ruppe, ber 3ugä*
cHef für bie im 3«9 nnb ber Äompagniedjef für
Sltteä in ber Äompagnie oerantroortlidj

Sft ber Unteroffijier ober Offijier feiner Sluf*
gäbe nidjt geroadjfen, feHlt eä iHm an gteiß ober

ber nötHigen Gnergie, nun befto fdjlimmer für iHn,

er roirb bie golgen ju tragen Haben, ©iefeä ift
aber nodj fein ©runb, eine ben mititärifdjen 93er=

Hältniffen fo oorjügtidj entfpredjenbe Ginriajtung
nidjt anjuneHmen.

Sei ben einfadjften täglidjen Serridjtungen feHen

roir Heute nodj bei unä, baß nadj Steglementäoor*

fdjrift ber Sageä=Offijier ftetä jugegen fein muß,

fo j. SB. bei bem SluffteHen unb SBafdjen ber SRann*

fdjaft, bem Gffen, bem Äaffee*, bem ©tippen* unb

SBrobfaffen u. f. ro.

*) ißetgl. ten SHrtlfet „granjöflfdje unt »eutfdje SWtUtät«3n*

ftltutlonen Im fäwefjctifdjcn Sffiefjtwefen " Satjrgang 1874.

©. 149, 160, 167 ter 9lllg. ©djweij. «Dtllitär«Leitung.

©ott biefeS SItteS ber Unteroffijier nidjt unter
Sluffidjt eineä Snfpeftionäoffijierä beforgen fön*

nen? ©iefem mürbe eä ganj geroiß gelingen, att*

fällige ©ifferenjen, bie aEenfaEä jroifdjen Unter*

offijieren entfteHen fönnten, ju begteidjen. ©benfo

feHen rotr, baß bei unä febe SBadje, bie nur einiger*
maßen oon SBelang ift, oon einem Offijier befet)=

ligt roirb. ©o finben roir j. SB. bie Äafernroadjen
geroöHnlid) oon einem Offijier unb oft nur mit
roenigen SRann bejogen.

SBir glaubten auffteEen ju bürfen, jebe SBadje,

bie roeniger alä bie ©tärfe oon einem 3U9 §a*»

foEte pon einem Unteroffijier befeHligt roerben.

SBarum foEte j. SB. ein Unteroffijier nidjt bie

Äafernroadje bejieben? ©ott man einem SBadjt*

meifter nidjt fo »iel Saft, fo oiel ©ienftfenntniß
jutrauen bürfen, ftdj biefer Slufgabe ju entlebigen.?

Sn biefem gaE rourbe er im gelb alä ©Hef einer

Sagerroadje, eineä ifolirten SBoftenä, einer SBatrouiüe

u. f. ro. nodj oiel roeniger ju gebraudjen fein, ©ie
Slufgabe ift bann eine oHne SBergleidj fdjroterigere.

©odj roie fann man Semanben etroaä Seidjteä

nidjt anoertrauen unb iHm bagegen roeit ©djroie*

rigereä jumutHen? Ober motten roir unä etroa im

gelb auf einmal geftetjen, baß roir bie ben Unter*

offijieren jufommenben gunftionen nidjt oon bie*

fen uerridjten laffen fönnen SBenn biefeä ber gatt
roäre, müßten roir jugleidj befennen, baß biefeä

nur in golge unfereä unjroecfmäßigen SBorgeHenä

fo gefommen ift, fo Hat fommen muffen 1

SDen Ginroanb, baß bie Offijiere einem SBadjt*

meifter alä SBoftendjef nidjt geHordjen rourben, fön*

nen roir nidjt gelten laffen.

©er ©runbfafe, baß ber SBadje unbebingt ge*

Hordjt roerben muß, foüte enblidj aud) in unferer
Slrmee jum ©urdjbrudj fommen.

SBer ber SBadje, er fei ©tabäoffijier, Ober*,

Unteroffijier ober ©olbat ben ©eHorfam oerroeigert,

ben belege man oHne Stadjfidjt mit ben fdjärfften

©trafen unb ftelle iHn eoentuett oor ein Äriegä*

geriojt, roie biefeä in atten europäifdjen Slrmeen

gefdjieHt.

©odj ber SBadjdjef trage audj in är)nlidt)er SBeife

bie ootte SBerantroortung für Sltteä, roaä auf ber

SBadje gefdjieHt.

SmmerHin rourbe bie Äafernroadje unter ber

Äontrotle eineä Snfpeftionä=Offijierä fteHen.

3ur Uebung mag eä bei unä übrigenä geredjt*

fertigt fein, größere Äafernroadjen oon Offijieren
bejieHen ju taffen, bamit biefen ©elegenHeit geboten

fei, fidj mit bem SBadjbienft oertraut ju madjen.

©ie Sluäbilbung ber Unteroffijiere ift ©adje bet

Snftruftion unb ber in neuefter 3eit eingefdjlagene

SBeg fdjeint ber ridjtige ju fein,
©a ber ©ienft beä Unteroffijierä genaue Äennt*

niß ber ©ienfteäoorfdjriften unb Steglemente oor>

auäfetjt, fo bürfte eä angemeffen fein, bei iebeS*

maligem ©ienftantritt bie Unteroffijiere über bie*

felben ju prüfen,
©ie furj jugemeffene Snftruftionäjeit madjt eä

notHroenbig, baß Seber, ber berufen ift jum ©djutjt

beä SBaterlanbeä bie SBaffen ju tragen, fiaj oucSi
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dingung für die Paralysirung dieser Bestrebungen
nnd die Sicherung einer raschen und dennoch

ordnungsmäßig durchgeführten Mobilmachung uud eines
schnellen strategischen Aufmarsches der deutschen

Heere ist. Soweit die bis jetzt hervortretenden
äußeren Anzeichen dies zu erkennen gestatten, läßt
sich annehmen, daß der bewährten Leitung der
militärischen Interessen des deutschen Reiches eine

befriedigende Lösung der schwebenden Fragen des

Jahresprogramms 1876 gelingen wird.
85.

Die Unteroffiziersfrage.
(Schluß.)

Die Instruktion der Rekruten geht zwar, wenn
sie der Hauptsache nach den Chargen überlassen

wird, etwas langsamer von Statten, doch erlangen
diese ein Vertrauen und eine Sicherheit in den

gewöhnlichen dienstlichen Verrichtungen, welche früher
zu erlangen ihnen geradezu unmöglich war.

Gleichwohl ist auch jetzt noch der Wirkungskreis
des Unteroffiziers in unserer Armee ein begrenzter.
Das Reglement zieht demselben enge Schranken.
Es trägt noch unverkennbar den Stempel früherer
Zeit. Ueberall wo das kleinste zu thun ist, da

muß der Ofsizier dabei sein.

Warum? Weil wir das System der
Verantwortlichkeit der Befehlshaber, vom General bis
herunter zum Führer einer Korporalschaft, welches

wir in Deutschland finden und das als eine

Grundbedingung eines gut funktionirenden
Truppenmechanismus erscheint, nicht kennen nnd weil
unser Dienstbetrieb und Dienstgang noch immer
nicht so gut und einfach wie im deutschen Heer
geordnet ist.

Das Ganze ist noch immer nach französischer
Schablone eingerichtet. Daß aber letztere für
unsere Verhältnisse nicht paßt, das haben wir schon

früher nachzuweisen versucht.*)
Warum sollen wir nicht den Grundsatz annehmen,

jeder Zimmerchef ist für die Ordnung und
Reinlichkeit im Zimmer, jeder Gruppenchef für
Ordnung und Dienst in seiner Gruppe, der Zugschef

für die im Zug und der Kompagniechef für
Alles in der Komvagnie verantwortlich?

Ist der Unterofsizier oder Offizier seiner Aufgabe

nicht gewachsen, fehlt es ihm an Fleiß oder

der nöthigen Energie, nun desto schlimmer für ihn,
er wird die Folgen zu tragen haben. Diefes ist

aber noch kein Grund, eine den militärischen
Verhältnissen so vorzüglich entsprechende Einrichtung
nicht anzunehmen.

Bei den einfachsten täglichen Verrichtungen sehen

wir heute noch bei uns, daß nach Reglementsvorschrift

der Tages-Ossizier stets zugegen sein muß,
so z. B. bei dem Aufstehen und Waschen der Mannschaft,

dem Essen, dem Kafsee-, dem Suppen- und

Brodfassen u. s. w.

*) Vergl. den Arlikel «Französische und deutsche Mllitär-Jn,
stituttonen im schweizerischen Wehrwesen " Jahrgang 1874.

S- 149, 16«, 167 dcr Allg. Schweiz. Militär-Zeitung.

Soll dieses Alles der Unteroffizier nicht unter
Aufsicht eines Jnspektionsoffiziers besorgen können

Diesem würde es ganz gewiß gelingen, all-

sällige Differenzen, die allenfalls zwischen

Unteroffizieren entstehen könnten, zu begleichen. Ebenso

sehen wir, daß bei uns jede Wache, die nur einigermaßen

von Belang ist, von einem Offizier befehligt

wird. So finden wir z. B die Kasernmachen

gewöhnlich von einem Offizier und oft nur mit
wenigen Mann bezogen.

Wir glaubten aufstellen zu dürfen, jede Wache,
die weniger als die Stärke von einem Zug hat,
sollte von einem Unteroffizier befehligt werden.

Warum sollte z. B. ein Unteroffizier nicht die

Kasernwache beziehen? Soll man einem Wachtmeister

nicht so viel Takt, so viel Dienstkenntniß

zutrauen dürfen, sich dieser Aufgabe zu entledigen?

Jn diesem Fall würde er im Feld als Chef einer

Lagerwache, eines isolirten Postens, einer Patrouille
u. s. m. noch viel weniger zn gebrauchen sein. Die
Aufgabe ift dann eine ohne Vergleich schwierigere.

Doch wie kann man Jemanden etwas Leichtes

nicht anvertrauen und ihm dagegen weit Schwierigeres

zumuthen? Oder wollen mir uns etwa im

Feld auf einmal gestehen, daß wir die den

Unteroffizieren zukommenden Funktionen nicht von diesen

verrichten lassen können? Wenn dieses der Fall
wäre, müßten wir zugleich bekennen, daß dieses

nur in Folge unseres unzweckmäßigen Vorgehens
so gekommen ist, so hat kommen müssen I

Den Einwand, daß die Offiziere einem Wachtmeister

als Postenchef nicht gehorchen würden, können

wir nicht gelten lassen.

Der Grundsatz, daß der Wache nnbedingt
gehorcht werden muß, sollte endlich auch in unserer

Armee zum Durchbruch kommen.

Wer der Wache, er sei Stabsoffizier, Ober-,

Unteroffizier oder Soldat den Gehorsam verweigert,
den belege man ohne Nachsicht mit den schärfsten

Strafen und stelle ihn eventuell vor ein Kriegsgericht,

wie dieses in allen europäischen Armeen

geschieht.

Doch der Wachchef trage auch in ähnlicher Weise

die volle Verantwortung für Alles, was auf der

Wache geschieht.

Immerhin würde die Kasernwache unter der

Kontrolle eines Jnspektions-Offiziers stehen.

Zur Uebung mag es bei uns übrigens gerechtfertigt

sein, größere Kasernwachen von Offizieren

beziehen zu lassen, damit diesen Gelegenheit geboten

sei, sich mit dem Wachdienst vertraut zu machen.

Die Ausbildung der Unterofsiziere ist Sache der

Instruktion und der in neuester Zeit eingeschlagene

Weg scheint der richtige zu sein.

Da der Dienst des Unteroffiziers genaue Kenntniß

der Dienstesvorschristen und Réglemente

voraussetzt, so dürfte es angemessen sein, bei

jedesmaligem Dienstantritt die Unteroffiziere über

dieselben zu prüfen.
Die kurz zugemessene Jnstruktionszeit macht es

nothwendig, daß Jeder, der berufen ist zum Schutz!

des Vaterlandes die Waffen zu tragen, sich auch
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